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Bildungsziele für die Informationsgese l lschaft

1. Bildung sreform und Info r mation sgesell schaft

In D eut sch l and is t di e bild ungspol itis che Diskussi on, die i n de n 60er und

in d er ers t en Häl f te der 70 er Jahr e di e ö ff entli che Debatt e b eherrs cht e,

schmähl i ch zur ück gedr äng t word en. Dies b eru ht au f e in em ökonomistisch en

Denkf ehl er , der am deutl i ch ste n i n der v ulg arisi er t en “Standortdebat t e” zum

Ausdr uc k kommt. Der Wett bewerb zw i sche n d en USA, J apan, de n “kleinen T i -

gern” u nd Euro pa i st ebe n ni ch t vor al l em ein Wet t bewerb v on Sp arqu ote n,

Arbe i ts zei t en, Ka pit alzi nse n und staat l i chen Subventi onen. E s i st d er Wet t -

bewer b unt ersc hie dli cher Ge sel l sc hafts syste me. D as Et hos d er je weil i gen

Kult ur spi elt ein e entsc hei dende Rolle . M an soll t e z. Bsp. d i e Hypo t hese

Leo A. Nef i odows se hr er nst ne hmen, de r i n seine r w ic htige n S tu die “Der 6.

Kondr at i eff” ( Sankt August in 1996)  f es t st el l t: “In der Info rmat i ons ges el l -

scha f t sch eint ei ne hohe Gr uppenpr oduk t i v it ät be ssere Erge bni ss e her vo r zu-

brin gen al s ei ne hohe Ei nze l pr oduktivität.” Zu welche n Ein zel er gebn i ss en

man bei de r Debat t e von “Bildu ngsziele n” auch imm er kommt: d i e Unte r bewer -

tung de r et his chen Wurze l n wir t sc haftl i chen Gesc hehens füh r t zu  kruden

Fehl i nt erp r eta t io nen uns ere r Er fo l ge o der Mi ßerf ol ge. Mehr a l s unse r e ( ku r -

zen) Ar bei t sze i te n hi nde r n uns Spezial i st ent um, Mangel a n ganzheitlicher

Kompete nz oder ei ndi mens i onale Bl i ckri cht ung am Er f ol g. Di e N eubele bung der

bild ungspol iti sch en De bat te is t ei ne e nt sch eiden de Be dingu ng fü r je de Art

von “ neuem Anf ang”.

2. Abschie d vom humanistis chen Bi l dungsi deal?

Im Z eic hen von  Deko nstru kti v is mus und  Post modern e n ehmen d i e Le i cht l ebi gen

schwungvol l Absch i ed vom “human ist isch en Bi l dung si deal ”. Sicher kann  man

die Lei t ka t ego r ie “Bil dung” heute  nich t m ehr sch l i cht im  Rückgr i ff auf da s

neuh umanis t isc he Bi ld ungsve r st ändnis H umbol dts o der Schleiermach ers def i -

nier en. Di e Unt er sch eidu ng von “Zögling en” und “ Bildungsbef ugt en”, deren

Bild ung ir gendwie ab gesc hlo sse n sei - am Anfa ng d es 19. Ja hr hundert s gang

und gäbe - i st eb ens o unhal t bar geword en wie die Ver nachlä ssi gung v on Tec h-

nik, Ök onomie und handl ungs pra kti schem Wissen.  Di e Hi nwendung zu den Real i -
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en i st unwi der r uf l ic h. U nd die “Realien”  der Info r mat i ons- und Wissensg e-

sell sch aft sin d ander e a l s die de r Agr ar- oder Ind ustr iege sel ls chaf t . Un-

über hol bar aber i st Kant s Fest ste l lung , d aß es  bei Bi l dung s owohl u m Nüt z-

lich kei t al s a uch um Sit t li chk eit gehe . M it Bild ung werden z wei erle i Er war -

tung en ver knüp f t. Si e muß i n ei ner sic h r as ch wa ndeln den Wi r t sc haft sgesel l -

scha f t die Qua l if i ka t ion fü r best i mmte angestreb t e b er ufli che Tätig kei t en

verm i tt eln . Bi l dung i st als o ei nmal “Qualifik at i on”. Bildung mu ß aber

glei chz eit i g Mens chen dazu bef ähi gen, di e Gesell schaf t und d i e Welt zu ve r -

steh en und die sem Ver stä ndni s gemäß zu  handeln. Manch e red en vo n der s i t t -

lich en Höheren t wi ckl ung des Me nsc hen; ander e benut zen schl i cht den Begr if f

“Auf klä r ung”. Bil dung is t eben au ch di e b ewußte kr i ti sche Ausei nanderse t -

zung de s Mensc hen mi t si ch sel bst und  sei nem Kont ext. Es  geht um ei ne I nt e-

grat i on vo n Wisse n, Können, Fü hle n, Wollen und  Gl auben. Operatives An pas-

sung sle r nen  und str at egi sch es Ers chlie ßungs l ernen  sind unver zich tba r , wenn

man sic h i n ei ner arb ei t ste i li gen Gesell schaft b ehaupt en w i l l . Aber ge nau

so u nve r zi chtb ar i st das  Iden tit ät sler nen.  Wer nur das ein e p ro pagi ert und

das andere neg i er t , sorg t dafü r , daß I ndi vi duen, G r uppen, Bet ri ebe oder

ganz e Gese l lsc haf t en sch eit ern .

Der Bil dungsbe gri f f i st zwei pol ig . Es geht nicht n ur um pr akt is chen Qu al i -

fizi eru ngs bedar f, um  Umstruk tu r ie r ungen im  Produ ktio nsproz eß, um Er weit e-

runge n d er Pro duk t pal ett e. Es geht auc h u m die R at i onalitä t i n der Ris i ko-

gese l ls chaf t, um den Mut , s i ch se i nes ei genen Zw ei f el s zu bedie nen, um di e

weit erz uent wic kel nde Fäh ig keit zu  ethi schen Sinnentsch eid ungen, also um

Selb ste r zi ehung und Selb stb i ld ung. Die se Aufgaben haben im  Bi ld ungs wes en

der I nf ormatio nsg ese l lsc haf t ei ne ande r e Di mensi on al s im Bi l dungswese n ab-

gele bte r Gesel l sc haf t sfo r men.

3. Schlüss elqualif i kationen

Die erf olg vers pre chende I mpl ement i erun g n euer Te chnol ogien h ängt ni cht (a l -

lein ) von aufg ehäuft em Wi ss ens sto f f ab , s ondern von Meta-Wissen. Wenn  neue

Tech nol ogi en i mpl ementie r t wer den soll en, müssen O r ganisat i onen und ih r e

Mitg l ie der übe r ei n P otent ial v on

-  Krea t iv i tät

-  abst r ak t em the ore t is chen De nke n ( Softw ar e)

-  Selb stä ndi gkeit

-  plan eri sch em und analy t i sch en Denken
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-  ausg epr ägt er B ere i ts chaf t zu Teamarbei t u nd stän di gem Info r mati onsau s-

taus ch

-  Info r mat io nsve r ar bei t ung

-  Flex i bi l it ät

-  der Fähi gk eit zum se l bst ändi gen Problem lös en (R. Arnold)

verf ügen. Dies e Fähi gkei t en ka nn man a l s Schlüssel qual ifik at i onen bezeic h-

nen. Bi l dung i n der I nfo r mat io nsg esell schaf t ver l angt nich t n ur ein e Addi -

tion vo n Ferti gke i te n und Kennt ni ssen, s ondern strategisch e Qual ifi kati o-

nen , mi t denen di ese Fer t ig kei t en und  Kennt nisse f r uc htbar g emacht wer den

könn en. Es geh t um ei n Z usa mmenwirken von Fach-, Selbst- und Sozialko mpe-

tenz . Wer all die se Kompete nze n besitz t , de n nennt ma n gel egent l ich (i n ei -

nem gel egentli ch f ra gwür dig be nut zten Spr ac hgebr auch) eine n “ ganzheitlich

gebi l det en Mit arb eit er”.

4. Lebenslanges Lernen

Bei ein er I ndustriege se l l sc haf t , die s i ch gerade z ur I nfor mat io nsge sel l -

scha f t wandelt un d auf d em Weg zu r Wissensg esell schaf t ist , m uß kla r sein ,

daß man ni cht am Anf ang sei nes Be r ufsl ebens den  ganze n Spr i t ta nken ka nn,

den man üb er d as Leben b r aucht . So gro ß i st kein T ank. Wie gesagt: die Bi l -

dung sth eor etik er des Neu humani smus hat t en es immer mi t “Zöglingen” zu tun.

Der Bil dungspr oze ß war e ndl i ch ge dacht . D ie Bildungsbe f ugt en hatten eine

abge sch l os sene Bi l dung. Dahi nt er steck t n at ürlic h e in Irrt um. Di e G esel l -

scha f t ändert s ich in zwi sch en vie l zu schnel l, a l s da ß man i hre Rea l ie n ei n

für all emal le r nen könnt e. Als o gi bt e s k ei ne “abgeschloss ene Bi ldu ng”. Es

kommt dazu , daß ni ch t nur ei nz eln e, so ndern auch O r ganisat i onen ler nen mü s-

sen. Un t er nehmen und Ver wal t ungen als  kompl exe Institution en müssen de n

Hera usf ord erun gen ei ner s ic h schnell w andel nden Gesel l scha f t du r ch umfas-

send e Lern proz ess e begegnen; das muß e i ne Er muti gung zur I r r t umstol era nz i m

Sinn e ei nes Ler ni mpul ses ei nsc hli eßen ( Jendrik Petersen, Die gebilde t e Un-

tern ehmung, Fr ank f ur t am Mai n 1997). W i ssen darf  ni ch t nur w eit erge geben,

sond ern mu ß zu gle i ch wei t er ent wic kelt  bzw. neu  er zeugt we r den. Ent sche i -

dend da f ür ist , daß die mit de r Anwendung des Wi ssens gema cht en Erf ahr ungen

wied er i n das Sys t em zurü ckg ef ütt ert werden und so die  i n Z ukunf t z u ve r -

mitt eln de Wiss ens bas i s w eit ere ntw i ckel n. Di eses Ler nmodell n ennt man loop-

refl ect i ng-l ear ni ng.  “Die geb i l det e, fortschr i t t sf ähi ge Organisation  er -

reic ht demzufo l ge ni emal s ei nen Endzust and , da die Aus eina nders etzu ng des

Koll ekt i vs ubje kts mi t si ch und de m Kont ext mit H i l f e von loop-reflecting-

lear ning ei ne per manente Au f gabe des M ensch en bl ei bt” ( Petersen, 291).
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Loop- r ef le ctin g-lea rn ing verl ang t desh al b Ganzheitl i ch keit, Offenheit,  den

Mut zum Ir r tum (“Spi nner ei”) und den Mut zu m vision ären Denken.

5. Bildungsparadigma

Die Bil dungsre f or m f ür d i e I nf ormation sgese l lsch af t verlan gt ei nen Wec hse l

des Bil dungspa r adi gmas. Die ser Pa r adig menwechsel g eht

-  von der re gion ale n zur g l obale n Or ient i er ung,

-  vom l in ear en z um ver netz t en De nke n,

-  von der pa r tie l le n ( einz eln e Fakt oren) z ur struk t ur el l en O r i ent i eru ng

(Str ukt urf ehle r des ganz en Unt ern ehmens)

-  und von de r Zweck r at i ona l it ät zur Wert r at io nalit ät .

6. Soziale Kompetenz

Das Bil dungssy ste m der I ndustr i egesell schaf t war a uf die V er mit t lun g

spra chl i ch er, nat urw i sse nsc haf t li cher, t ech nisch er un d lit er ari sche r I nhal -

te a usg eri chte t . Die Sch ulu ng von Krea t i v it ät, s ozi al er Ko mpete nz o der

Teamarb eit war  zweit r ang i g. Wi e di e Ko mmuni katio nsf ähi gkei t d er in  die sem

Bild ungssy stem au sgebild ete n Mens chen beschaffen w ar, schi l dert Friedemann

Schu l z von Thun: “Als  i ch zum Abs chluß m ein er Sc hul ze i t da s Z eugnis de r

Reif e er hi elt, be sta nd mein e Kommunika t i ons f ähig kei t vor a l l em dari n, i n

eine r r aff i nie r te n, gele hrs amen Sprach e ü ber Sachverh alte zu re den, zu d e-

nen mit je de E r le bni sgru ndl age fe hlte. S t at t das E r le bte z u v er steh en und

ausz udr ück en, l er nte n wi r , das Nichter l ebte altklug z u kommenti eren . .. . ..

Das Rei f ez eugn i s i n der Hand, f ühl te i ch mi ch un gebil det i n F ra gen des zw i -

sche nmensc hlic hen Umgangs. Für da s Thema “Wie gehe i ch mit m i r selb st und

ande r en um”  war kaum ein e Schul st unde r eser viert g ewesen” ( Friedemann

Schu l z von Thun, Mi t eina nder r eden. St ör ungen un d K lä r unge n. Ps ycho l ogi e

der zwi sch enmensc hli chen Ko mmunik ation . Reinbeck 1981). In der I nfo r mat i -

onsge sel ls chaf t der Zuku nft we r den pro dukti ve Kr äf t e wie K r eati v itä t , Mot i -

vati on und Koo per ati onsf ähi gke i t i n de r A rb eitsw el t i mmer wi cht i ger . Et wa

70 % des Sozia l pr odukts i n den ök onomi sch hochen t wi ck elten L ändern ber uht

auf mensch l ich er Arb eits kra f t, nu r 30 % auf Kap i tale in satz. G era de i n Ge-

sell sch aft en w i e der Bun des r epubl i k De ut sch l and ( mi t gerin gen Kopfz ahl en

und weni g Bodensc hät zen) wi r d der Einz el ne zur w i chti gsten P r odukti v it ät s-

rese r ve de r Vol ks wir t sch aft . Di e entsc hei dende F r age der I nf ormatio nsg e-

sell sch aft ist al so, wie da s pr oduktiv e u nd krea t i ve Poten t i al des Mensch en

bess er als bis her er schl oss en wer den k ann. Der e nt sch eiden de Pr oduk t iv i -
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täts f ak t or der In f or mati ons ges ell schaf t i st die  Zusammenar bei t. Was in de n

euro päi sch en I ndustr i egesel l sc haf t en a ber wirklic h ver lang t w ir d, z eig t ei -

ne A nze i ge des  Swis s Man agement Assessm ent Center: “Einzelkämpfe r / in nen

verf ügen über hohe I ntel l ig enz un d aus geprä gte B el ast barke i t . Si e s chaf fe n

es, i hr e Lebenszi ele ebe nso zu pa cken und aktiv zu be herrs chen wie die Le i -

tung de s i hnen üb ert r agenen Ve r ant wort ungsb ereic hs. Leute, d i e sich nu r um

ihre pe r sö nlic hen Be l ange sorg en, die  i n st ändig er An gst u m i hr e Al t er sve r -

sorg ung le ben und mi t mehr oder wenige r s ch werwi egenden Pr i vatp r obl emen

kämpf en, gehör en heut e n i ch t mehr in  eine Ch ef et age. Progn osen besa gen, daß

die Rek r ut i eru ng sol cher Ei nze l kä mpfer / i nnen in den kommenden Jahre n und

Jahr zehnte n das ganz gro ße Pro ble m in der Kaderpers onalarb eit sein wird.”

Auf die sem Weg un d mi t s olc hen An zeige n w ir d Eur opa den Wet t bewerb i n der

Tria de nic ht b est ehen.

7. Innovation

In d en Ver eini gte n St aat en sin d i n den l etz t en 2 5 J ahr en m ehr er e Dut ze nd

neue Un t er nehmen ent stan den, di e i nzwi schen welt wei t operi er en; ins bes onde-

re i n den neuen schnelle n Br anchen von d er Softw ar e bi s zu r B io t echnologie.

In E uro pa kann ma n derar t ig e Unte r nehmen an den  Fi nger n ei ner ei nzi gen Ha nd

abzä hle n. Die I nf ormatio nsg ese l ls chaft b r aucht n eue Untern ehmer ; deswegen

brau cht di e Bi l dungs poli t ik de r I nform at i onsgese l l sch aft n i cht nur Ein or d-

nung , Di sz i pli n, Fle i ß, Arb ei t ssi nn, O r gani satio nsbegabung u nd Loya l it ät,

sond ern au ch R i si koberei t sc haf t , Wagemut , Bewegl i chke i t, Chuzpe und unpr ä-

tent i öse Wurst i gk eit , al so die Au f lock er ung dess en, was Th eodor W.  Ador no

“Die au t or i tär e Pers önli chk eit” genann t hat . Eur opa br aucht eine neue Grü n-

derz eit ; aber ein e Gr ünderz eit , di e vo n e in er Un t er nehmergenera t ion he r vo r -

geru f en wi r d, der en Wert e und Ori entie r ungen sic h f undament al von d enen der

Unte r nehmer des 19. Jahr hunder t s unter schei den. Es ge ht um  Bi ld ungs zie l e,

in d enen ni cht die  Macht , sondern das  Machen int er ess i ert, i n denen di e

egal i tä r e, abe r ni ch t egal is ie r ende Kraft d es Technologi e- Knowhow dem Sa-

voir- Vi vre nic ht ent f remdet is t , i n de nen Mi twir kung und M i t bes t immung de r

Menschen i m Unt er nehmen als Vo r aussetz ungen für  I nnovationen begr i ffe n we r -

den und in den en öko l ogi sch e Sens i bili t ät ei ne w i chti ge Ro l l e spiel t . Die

Info r mat io nsge sel l sc haft ve r la ngt Erzi ehungsziel e, in  dene n d er Wer t “S i -

cher hei t ” vork ommt , aber ni cht an der  er ste n Ste l le steht.

8. Telelearning

Im J ahr 20 00 we r den Compute r , Tel efon und Fernse happar at z usammengewac hse n

sein . Di e Tech nol ogi elok omot iv e Speich er chi p ver vi erf achte b i sh er a l le 3
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Jahr e i hre Int egr ati onsd i ch t e. Di e Gla sf ase r ermögl ic ht di e e ff i zie nte

Über t ra gung vo n Spra che, Fe r ns ehs i gnal en un d Dat en in  jeder be li ebi gen Ko m-

bina t io n. Digi t al e rec hnerg est euer te Systeme  bewi r ken eine n b is her unvo r -

stel l bar schne l le n Verbi ndungs auf bau u nd bi eten ei ne Übert r agungsqu ali t ät ,

die kei ne Wüns che of f en l äßt . Die se En t wi ck l ung hat t i efge hende Aus wir kun-

gen auf di e Bi l dungs poli t ik . Ei ne Gene r at io n wächst heran, d i e sich in i h-

ren Sof t war eke nnt nis sen und Er f ahr unge n r adi kal von der Ge ner at i on vor i h-

nen unt ers chei det , f ür d i e Pro gra mmier spr ac hen z u Mut t ersp r achen gewor den

sind . Bi ld ungs pol i ti k hat dafü r zu sor gen, daß sich  die Wis senskluf t zwi -

sche n I nfo r mat i onsel i te und In f or matio nspro l etar i at ni cht i mmer wei t er ve r -

größ ert .

Selb stv ers t änd l ic h s i nd Comput ero perat i onen nur  ei n bestim mt er Typ mensch-

lich er Wir klic hke i ts vera r bei tu ng. Modular i si erung (also die  Auft eil ung e i -

nes Ganzen in  aus t auschb are Te i le -  Module) Algorithmi si er ung (also die

Prog r ammie r ung vo n Abläu f en in ei ndeut i ger Schri t t f ol ge) u nd Si mula t io n

(als o di e küns t li che Nac hbi l dung eines G esc hehen s) dü r fen ni cht ver abs ol u-

tier t werd en. Es dar f aber auc h ni cht verkannt wer den, daß d er Compute r ei -

ne n eue Ku l tur t ec hni k gener i er t hat. D er Hyper-Text erzwingt ei ne neue Fo r m

des Denkens; s i e muß erl ern t werd en, u nd zw ar mö gl i ch st in  der Schu l e,

nich t an der Ni nt endo-Kons ol e. Die Bi l dungs ziele h eiß en Fi l t erf ähig kei t ,

medi ale Sk epsi s, k lu ge Z eit öko nomi e ge genüber de m Über ange bot von K ommuni -

kati on. Vo n dem Tr endfor sch er Mat t hias Horx existiert  der Sat z: “In  der

seel i sc hen und me nta l en Pot enz , mi t de r Virtualis i er ung umzugehen, b egre i -

fen wir de n Al phabet i sie r ungsp r oz eß des 21. Jahrhu nder ts.” Hier liegt ei ne

zent r al e, bish er unbegri f fe ne Aufga be u nser er Bi l dungsinst i t uti onen vo n der

Grun dschul e bi s zur Univ ers i tä t .

9. Bildungskanon

Ein “ Bi l dungsk anon” ma g e in e f r agwürdi ge Id ee se i n. Schon di e Di sku ssi on,

welc he l it erar i sc hen Werk e e in Sc hüler g ele sen h aben soll, f ühr t zu hö chs t

kont r ov ers en L i st en. Ein  Zentr al i smus, der Go et hes Fa ust, ei ne Auswahl de r

Gedi cht e Hölde r li ns, Büchner s Woyzeck, Thomas  Manns Buddenbrooks und  Bert

Brec hts Gal ileo Gal ilä i als  Pf l ic htlek t ür e durch set zen wollte, wü r de di e

Lebe nsa l te r , L ern sta dien un d Lern bedür f ni ss e in den höchstversch i edenen

Schu l en un sere r Gese l lsc haf t mi ßachten .

Aber nu r der Z wang, i mmer wi eder über ei n “ core-curriculum” zu streiten,

bewahrt vo r Bel ie big keit und erh äl t ei ne le bendi ge pädagogisch e Dis kus sio n

am L eben. Eine Ge sel l sch aft mu ß si ch f r agen, wel ches Arsen al vo n Gesch i ch-

ten, We r tv orst ell ungen u nd Sinnfi guren sie  der je weil s nac hr ück enden Gene-
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rati on zumuten wi l l. Das ha t di e Bunde sr epublik sei t zweie i nhal b Ja hrz ehn-

ten ver säumt. Wenn wi r d en Weg vo n der I ndustrie- über die I nfor mat i ons-

zur Wis sensges ell sch aft erf olg r ei ch be schre i ten wol le n, is t e in e er neut e

Debat te üb er d en Bil dungska non üb erfä l lig.

Pete r Gl otz: B i ld ungszie l e f ür di e Inf or mat i onsg esell schaft

Virt uel l e Konf erenz: Ler nen un d Bi ldun g i n der W i ssensgese l l sch aft, 11 / 1998


